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5 Berlin, vom 9. Februar. 

5 Königs — 55 * 1 . 

iſcher zum Probſt an der kathol. Kirche hieſe 
a 155 de Ernennungs⸗Urkunde Allerhoͤchſtſelbſt 
zu vollziehen geruhet. oe 

Des Königs Maj. haben den bisherigen außerordent⸗ 
0 f acultät der hie⸗ 
ſigen Univerſitaͤt, Licentiaten Bleek, zum ordentlichen 
Profeſſor in der evangcliſch⸗theologiſchen Facultaͤt der 
Univerſttaͤt in Bonn, zu ernennen geruhet. 

a Berlin, vom 10. Februar. 8 

Se. Maj. der König haben dem Juwelirer George 

umbert das Praͤdikat eines Hof⸗Juwelirers beizulegen 


geruhet. 
Hamburg, vom 5. Februar. a 

Durch gütige Mittheilung erhielten wir folgenden 
Auszug eines Schreibens des Hrn. Grafen v. Brunetti 
aus Madrid, vom 12. v. M.: „Auf Anlaß von Ge⸗ 
ruͤchten, die wegen einer Ruͤſtung des Paſcha's von 
Tripolis hier in Umlauf waren, habe ich das K. Span. 
Miniſterium erſucht, bei dem Conſul Sr. Kathol. Maj. 
n jenem Bezirk Erkundigung Über den Zweck dieſer 
Nüftung einzuziehen. Ich habe darnach den Beſcheid 
erhalten, daß jene feindſeligen Demonſtrationen, nach 
der Meinung des — Conſuls, nicht Oeſterreich gel⸗ 
ten, das ſeine Flagge durch Tractaten mit der erhabenen 
Pforte gefichert hat; daß dem aber nicht ſo in Betreff 

reußens und der Hanſeſtaͤdte ſei, die weder mit der 

forte noch mit der Regenz von Tripolis Tractaten ab⸗ 
geſchloſſen haben und deshalb von ihr als ihre Feinde 
erden. Ich beeile mich, dieſe, freilich nur 
ei: unvollſtaͤndigen, Notizen zu Ihrer Kenntniß zu 


v 1. 
Mu L Jam 1. 9 
c der allgemeinen Zeitung iſt da 
ng des Prinzen Sul, Sohnes des ehemali⸗ 
gen Königs von Schweden, mit der Prinzeflin Marianne 


rojeet zu der 


Die Einnahme betrug nur 1010 Fr. 


der Niederlande minder in Folge der volitiſchen Stel⸗ 
lung des Prinzen, als in Folge ſeines Entſchluſſes, die 


‚Dale, Dienſte nicht zu verlaſſen, zerfallen, indem gerade 


dieſer Entſchluß nicht im Einklange mit den Abſichten 
des Niederlaͤndiſchen Hofes 9e haben ſoll. 10 


Aus den Maingegenden, vom 3. Februar. 

In Vevay (Franz. Schweiz) beſteht feit Kurzem ein 
Verein für kranke Handwerksgeſellen. Im verfloſſenen 
Jahr waren 155 eingeſchrieben und 89 erhielten in 
verſchiedenen Krankheiten und Unfaͤllen Verpflegung. 

N ] r. Anſtalten dieſer 
Art gehoren gewiß zu den wohlthaͤtigſten, indem ſie den 
juͤngern Arbeitern, fern von Eltern, Verwandten, Hei⸗ 
math und Huͤlfe, dieſe, im Fall der dringendſten Noth, 
einigermaßen erſetzen. 
Wien, vom 31. Januar. 

Es geht die Rede, der h. Vater beabſichtige gegen 
Ende Aprils eine Reiſe, um zur Herſtellung ſeiner Ge⸗ 
ſundheit, nach dem Rathe der Aerzte, das Heilwaſſer 
von Karlsbad zu gebrauchen. Da nun am 16. Mai 
eine Saͤculae-⸗Frier des Feſtes des h. Johann von Ne⸗ 
pomuk in Prag begangen wird, ſo glaubt man, daß Se. 
Heiligkeit dieſe Gelegenheit vielleicht ergreifen koͤnnten, 
am Schreine des h. Maͤrtyrers Ihre Andacht zu ver⸗ 


richten. 

Nachrichten aus Corfu vom 14. d. M. zufolge ma⸗ 
chen die Griechen immer größere Fortſchritte in Akar⸗ 
nanien. Die Beſetzung von Voinitza im Meerbuſen 
yon FR durch Griechiſche Truppen beſtaͤtigt ſich voll⸗ 
ommen. 

. Wien, vom 3. Februar. 

Griech. Zeitungen enthalten 1 „Die Be⸗ 
freiung von Livadia führte ſogleich die der Provinz 
Talanti herbei. Den Einwohnern iſt nicht das minder 
Leid zugefügt, worden. Der. Oberbefehlshaber hat ſo⸗ 
gleich die erforderlichen Streitkräfte detaſchirt, um jede 


ee 
nn e 


Dieſe 
Erei aben die Beſatzung von Bodonitza gendthigt, 
das Fort, ehe ſie noch angegriffen worden wa⸗ 
ren, zu räumen, und ſich über die Bruͤcke von Alamang 
urückzuziehen. Die Poſttionen in der Umgegend von 

urkochori find gleichfalls vom Feinde verlaſſen worden. 
Die Einwohner der Provinz von Livadia, welche fich 
auf erhaltene Einladung aus allen Doͤrfern verſammelt 
hatten, haben ihre Central Demogerontie ernannt. — 
Seit dem 29 Nov. weht die Griech. Fahne auf der 
Eitadelle von Salona. Mehmet Devol, von allen Sei⸗ 
ten umringt, ſchickte zwei Albaneſer heraus, um ſich zu 
überzeugen, ob der Griech. General en Chef ſich per⸗ 
ſoͤnlich an der Spitze des Heeres befinde, und in dieſem 
Falle Unterhandlungen anzuknuͤpfen. Saͤmmtliche Alba⸗ 
neſer, über 800 Mann, die alle ihre Habe mit ſich nah⸗ 
men, wurden von drei Hekontarchien (Compagnien) es⸗ 
cortirt, welche den Transport in die Mitte nahmen, um 
jede Unordnung zu verhuͤten.“ Die Griech. Gefangnen 
ſind ihren Familien zuruͤckgegeben, und ſaͤmmtliches 
Vieh, welches die Türken den Bauern weggenommen 
hatten, iſt dieſen zurücigeftellt worden. Wir haben in 
der Citadelle 8 Kanonen und einige Munition und Le⸗ 
bensmittel gefunden. Der Beſitz dieſes Platzes, hat, 
durch die Gefechte in der Umgegend, beiden Partheien 
viel Blut gekoſtet. 

Paris, vom 30. Januar. 

Nach einem Schreiben aus Toulon in der Fr. O.⸗ 
P. ⸗-A.⸗Ztg., werden die Regimenter, welche aus Morea 
uruͤckkehren, ſobald ſie die Quarantäne ausgeflanden 
aben, auf den Kriegsfuß geſtellt werden. Im Arſenal 
wird Tag und Nacht gearbeitet. 

arts, vom 1. Februar. 

Der bekannte Barras, der ehemalige Praͤſident des 
„directoire executi£*, iſt am 30. in feinem Hauſe in 
der Straße Chaillot, im 74. Jahre feines Alters geſtor⸗ 
ben. Man weiß, daß er Memoiren binterlaſſen hat, die 
gewiß bald an das Tageslicht kommen werden. *) 


*) Er war in Fohempoux in der Provence am 20. 
Jan. 1755 geboren, und ſtammte aus einer alt⸗ 
adelichen Familie. Seine militaͤriſche Laufbahn be⸗ 
gann er als Unterlieutenant im Regiment Langue⸗ 
doe, worin er bis zum J. 1775 blieb, mochte dann 
eine Reiſe nach Isle de France, wo einer ſeiner 
Verwandten Gouverneur war, und trat vice in 
das Regiment Pondicherey. Auf der Reife dahin 
waͤre das Schiff beinahe an einer Klippe geſcheitert 
und nur Barras Entſchloſſenheit rettete das Fahr⸗ 

ug vom Untergange. Nach Frankreich zuruͤckge⸗ 
lehet, trat er als Gegner der Koͤnigl. Sache auf, 
waͤhrend ſein Bruder in der Adelskammer ſaß. In 
dem National⸗Convent ſtimmte er fuͤr den Tod 
Ludwigs XVI., wurde im J. 1793 mit Freron in 
das mittaͤgliche Frankreich geſchickt und war na⸗ 
mentlich bei der Belagerung vom Toulon, wo er 
es geweſen ſein ſoll, dem die Kaltbluͤtigkeit des 
jungen Buonaparte auffiel und der von da an ſein 
Beſchllzer und Gönner ward. Barras war eine 
der Haupttriebfedern des Sturzes Nobespierre's, 
den er ſelbſt gefangen nahm. Im J. 1795, wo 
Barras den Oberbefehl uͤber die Truppen des Con⸗ 
vents führte, rief er Buonaparte zu ſich, dem er 
kurz nachher den Oberbefehl uͤber die Armee des 
Innern verſchaffte. Von 1795 bis 1799, war er 


ebe aus Eubda zu verhindern. 
€ 
ortige 


Rom, vom 17. Januar. f : 
Am 9. d. Me ſtarb 91 Jahr alt, Monſignor Franeesco 
Maria de Conti Fenzi, früherer Erzbiſchof von Corfu 
und dann Patriarch von Jeruſalem. In Zara 1738 
geboren, würde er ſchon mit 40 Jahren Fryofſchof, und 
war überhaupt der alteſte Erzbiſchof der katholiſchen 
Kirche. Seine Leiche wurde in feinem Pallaſte zwei 
Tage lang ausgeſtellt und dann nach dem, von Clemens 
XIV. erlaffenen Reglement, in feierlichem Trauerzuge 
nach der St. Marcus⸗Kirche gebracht, und in der Fa⸗ 
miliengruft des Erzbiſchofes beigeſetzt. 


Madrid, vom 22. Januar. 
(Privatmittheilung.) 

Man ſagt, daß im Marz eine Aushebung von 60000 
Mann ſtattfinden wird. — Schon ſeit einiger Zeit wer⸗ 
den von Frankreich und England aus, bedeutende An⸗ 
kaͤufe von Getreide anf der Eee emacht. Ganz 
vor Kurzem find aus dem Hafen von tion (Aſturien) 
mehrere Engliſche, mit Korn und Kaſtanien beladene, 
Schiffe ausgelaufen. 

Eine Verfuͤgung die in Barcelona erlaſſen, aber nie 
Öffentlich bekannt gemacht worden war, hatte befagt, daß 
alle, die erſt in zweiter Inſtanz politiſch gereinigt wor⸗ 
den waͤren, kein Amt erhalten, und die, welche bereits 
angeſtellt worden waͤren, wieder abgeſetzt werden ſollten. 
In einer gt ſo eben erlaſſenen, Verfuͤ ung, die 
aber ebenfalls nicht zur Öffentlichen Kenntniß gelangen 
wird, indeß allen obern Civil⸗ und Militär- Beamten 
age hee worden iſt, wird dagegen wiederum gefagt, 

aß alle jene Leute als vollkommen gereinigt angeſehen 


Mitglied des Directoriums, in welchem er ſich, aller 
Anfivengungen feiner Gegner zum Trotz behauptete; 
die Revolution vom 18. Brumaire (9, Rob, 1799) 
die Buonaparte an die Spitze der Geſchaͤfte brachte, 
führte indeß auch das Ende von Barras politiſcher 
Laufbahn mit ſich. B. ſchickte fein Entlaffungsge⸗ 
fs nach St. Cloud ein, und erfuchte Buonaparte, 
hm ſicheres Geleit außer Paris zu geben, was die⸗ 
er auch that, ſo daß Barras Wagen an demſelben 

age noch mit einer Bedeckung nach Gros Bois, 
ſeinem Landſitze, abging. Dieſen behielt er indeß 
nicht lange: er verkaufte ihn und ließ ſich nun in 
Bruͤſſel nieder, wo er ein 2 bedeutendes 
Haus machte. Das Klima ſchien indeß feiner Ge⸗ 
ſundheit nicht zuzuſagen, und er erhielt deswegen 
von Napoleon Erlaubniß, ſich nach Marſeille zu 
begeben. Im J. 1813 ward er beſchuldigt, ſich In 
eine Berfehwötung eingelaffen zu haben: er ward 
mehrere Male verhoͤrt und endlich nach Rom ver⸗ 
wieſen, wo er bis zum J. 1814 blieb. Muͤrats 
Einruͤcken in Rom machte, daß er dieſe Stadt ver⸗ 
ließ. In Turin wurde er verhaftet und erhielt 
Befehl, ſich nach Montpellier zu begeben. Napo⸗ 
leons Fall war die Veranlaſſung, daß er nach Paris 
zuruͤckkam, das er im J. 1815, als die Kriſe ſich 
ereignete, auf einige Zeit verließ, bald aber wieder 
dahin zurückkehrte und ſeitdem in dem kleinen 
Haufe in Chatllot wohnte. Gegen ein unter feinem 


Namen mit dem Titel: souvenirs et anecdotes her 


gusgegebenes Werk proteſtirte er in einem, 1819 be⸗ 
kannt gemachten, Briefe öffentlich und gab in die⸗ 
ſem Hoffnung, daß er ſelbſt Memoiren heraus⸗ 
geben werde. 


werden follten und angeſtellt werden konnen. Man er⸗ 
ährt, daß der König 0 
von Perſonen purifieirt habe, die es weder in erſter, 
2 in a Ine werden konnten, unter andern 
en Gene Faril. ; £ 
94 n Staats ⸗Kalender iſt das Kaiſerthum 
Beafilien nicht mit aufgefuͤhrt. 
Die Regierung iſt ſchr mißvergnuͤgt über die von dem 
apſte geſchehene Ernennung mehrerer Biſchbfe fuͤr Süd- 
Amerika, indem man darin in gewiſſer Beziehung eine 
Anerkennung der Unabhängigkeit der neuen Staaten 
finden will; die Biſchof⸗Siße von Guamanga, Truxillo 
und Patz find beſetzt worden; die neuerwaͤhlten ſind aus 
den Archidiakonen der Kirchen genommen. 


Liſſabon, vom 17, Januar. 
(Privatmittheiläng.) 
D. Miguel iſt abermals beinahe ganz unſichtbar ge⸗ 
worden, und ſieht Niemanden, als ſeinen Arzt, den 
Baron von Queluz. In Gemeinſchaft dieſes ſeines 
Guͤnſtlings erbricht er die, von England mit jedem Pal- 
ketbobt kommenden Depeſchen, und ertheilt die Ant⸗ 
wort darauf. Der Engl. Capitän ſelbſt uͤberbringt fie 
dem Prinzen, und kommt dann, in Perſon, um die Ant⸗ 
wort in dem Augenblick entgegenzunehmen, wo das 
Schiff abgeht. — Alle Königl. Pallaͤſte find noch immer 
mit Wachen, und namentlich mit Kanonen umgeben, 
Der Pallaſt von Aluda, wo ſich die alte Prinzeſſin Be⸗ 
nedieia allein befindet, wird ſehr forgfältig bewacht, da 
man ſehr befürchtet, daß die Conſtitütionellen ſie eines 
Tages entführen dürften, um ſie an die Spitze einer 
S e Regierung zu ſtellen. In Qucluz, wo 
Miguel ſich fortdauernd aufhält, find die Vorſichts⸗ 
maaßregeln noch ſtrenger, und man laßt nur diejenigen 
’ * — 25 Ergebenheit gegen den erlauchten 
ewohner bekannt ſind. N 
Gegenwaͤrtig fallen in jeder Nacht Meuchelmorde 
vor. Bald find es Conſtitutionelle, bald Miguelliſten, 
die ein Opfer des Mordes waren. Indeß findet zwi⸗ 
ſchen dem Verluſt beider Partheien keine Gleichmaͤßig⸗ 
keit Statt, denn bis jetzt haben die letzteren immer 4 
2 8915 verloren, waͤhrend die erſtern nur Einen einge⸗ 
uͤßt haben. 5 
Das Nähere uͤber den gefcheiterten Aufſtand. (S. unſ. 
Zeit. Rr. 12.) Die Regierung glaubte, nachdem Mo⸗ 
reira und die Haupt⸗Anfuͤhrer der Verſchwoͤrung dere 
haftet waren, nichts mehr befuͤrchten zu dürfen. Aber 
am 11. Morgens benachrichtigte der Befehlshaber des 
im Tajo liegenden Linienſchiſſs „Don Joao VL’ den 
arine-Minifier, daß die Secſoldaten feines Schiſſes 
0 empört hätten, und daß faſt ſaͤmmtliche Officiere 
ſich anf dem Lande befänden. Dieſe Empdrer gehörten 
zu der Marine⸗Brigade in der Kaſerne, wo Moreira 
erſchienen war, und ſollten mit dieſen und den in der 
Kaſerne verſteckten Individuen in Uegereinſtimmung 
handeln; mehrere von jenen in der Kaferne gefundenen 
Perſonen find entkommen, unter andern auch der Kauf⸗ 
mann Leal-Ygreja, den die Polizei noch nicht hatte Auf 
finden können, und deſſen Frau ſich an Bord einer der 
Fran Fregatten geſtüchtet hat. Sobald die Negierun 
urch den Marine⸗Miniſter von dem neuen Ereigniſſe 
unterrichtet war, wurde eine Abtheilung von Polizeiſol⸗ 
daten an Bord des Schiffes geſchickt, um die Schiffs⸗ 
mannſchaft zur Niederlegung der Waffen aufzufordern. 
Sie zählte Anfangs auf nterſtuͤtzung von den Mitver⸗ 


König ſelbſt bereits eine große Anzahl! 


ſchworenen in der Stadt, da aber Niemand erſchien, To 
ſtreckte ſie die Waffen. 
a London, vom 27. Januar. 

Als der verſtorb. Lord Londonderry noch Miniſter 
war, ſchreibt die Times, war einſt eine große Menge 
junger Lords und Parlaments⸗Mitglieder unter der Lei⸗ 
tung des Schatzmeiſters, Hrn. Arbuthnot, aufgefordert 
worden, ſich bei einer wichtigen Debatte im Unterhauſe 
einzufinden, uͤber welche wahrſcheinlich abgeſtimmt wer⸗ 
den durfte, und wo jene fuͤr das Miniſterium ſtimmen 
ſollten. Nach einer ſehr langen und langweiligen Er⸗ 
oͤrterung trat indeſſen die Oppoſition zuruͤck, worauf 
Caſtlereagh, der die ganze Zeit über das unruhige Trei⸗ 
ben der jungen Herren bemerkt hatte, die unter der Gal⸗ 
lerie auf- und abgingen und ſich gewaltig langweilten, 
ganz ruhig zu ihnen hinging, und, einen Zahnſtocher im 
Munde, zu Arbuthnot fagte: „Wir werden heute Abend 
nicht zur Abſtimmung kommen, Arbuthnot, laß alſo 
deine Jungen nur nach Hauſe gehen.“ 


London, vom 28. Januar. r 

Dem Verlauten nach (ſagt der. Globe) hat eine Er⸗ 
lauchte Perſon von dem neuen Lord⸗Lieutenant von Ir⸗ 
land das Verſprechen gefordert und erhalten, weder 
direct noch indirect ſeine Zuſtimmung zu Maaßregeln 
irgend einer Art zu aan welche dazu beitragen koͤnn⸗ 
80 die katholiſche Angelegenheit in Irland zu beguͤn⸗ 
ige 


gen. 

Nach dem Tagebuche des Reiſenden Clapperton iſt 
einige Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß man zum Be⸗ 
ſitz der Buͤcher und vielleicht auch der Manuſeripte des 
verſtorbenen Mungo Parts gelangen koͤnne; fie befinden 
ſich in den Händen eines Afrikanſſchen Königs. 

Durch ein, direct aus Callao und Penzance angekom⸗ 
menes Schiff erhielten wir Dienſtag Briefe und Zei⸗ 
tungen aus Lima bis zum 30. Sept. Nicht allein der 
Praͤſident, der Praͤfeet des Departements und andere 
Civil⸗Behoͤrden hatten Manifeſte an die Peruaner er⸗ 
laſſen, um fie zum äußerſten Widerſtande wider Boli⸗ 
vars ehrſuͤchtige Anfchläge aufzurufen, ſondern auch die 
hoͤchſten geiſtlichen Behörden redeten durch fliegende 
Blätter und in den Zeitungen die Nation zu gleichen 
2 an, ohne jedoch Religions-Materien hineinzu⸗ 
miſchen. 

London, vom 31. Januar. 

Zeitungen aus Veracruz vom 4. Dec. zufolge hatten 
ani 29. Nov. die Anhänger Sta. Ang's in der Stadt 
Mexico zu Gunſten Guerrero's die Miliz aufgeregt, um 
die Artillerie zu uͤberrumpeln, und man erwartete, un⸗ 

cachtet einer, vom Präfidenten Vittoria erlaſſenen 

roclamation, zum 30. einen Kampf zwiſchen der Miliz 
und den Truppen der Regierung. 

Spätere Briefe aus Mexico ſelbſt bis zum 2. enthal- 
ten, daß der Aufſtand der Miliz Fa en war. 
Gen. Guerrero ſoll ſelbſt ſelbige zu ſich baben ziehen 
wollen, allein nur 30 Mann wären zu ihm geftoßen; 
nach Andern, und wahrſcheinlicher, wären dieſes 30 
Linien⸗Reiter von ſeinem genen Regiment geweſen, 
die er zu dem Aufſtande der Miliz binuͤbergezogen. Am 
Ende habe er mit dieſen 20 Reitern eiligſt die Stadt 
verlaſſen, und werde nun durch 100 andre Reiter 
a 81 . — 

ie Times berichten: „Am 12. d. ſegelten mehrere 

ueliſtiſche Kriegsſchiffe aus dem Tajo mit dem Be⸗ 
fehl ab, die Transportſchiſſe mit den Portug. Loyaliſten, 


wo ſie fie traͤfen, zu verſenken, ohne irgend einem das 
Leben zu ſpaxen oder Gefangene zu machen. 


Bedenken 
wir, aus welchem Lande dieſe Ungluͤcklichen abgegangen 
find, und daß fie weder ihren Abgang noch den Be⸗ 
ſtimmungsort ſelbſt zu wählen hatten, fo koͤnnen wir die 

offnung nicht unterdruͤcken, daß an alle unſre Seebe⸗ 


ſeblababer Vorſchrift ertheilt ſein wird, die Fluͤchtlinge 


vor, einem ſo ſchrecklichen Schickſale zu ſchirmen.“ 


— 


Aus Liſſabon wird gemeldet, daß die Hinrichtung des 
Beier Moreira bis zur erwarteten Ankunft zweier 
Regimenter von dem Heere des Marg. v. Chaves aus⸗ 
gefeht ſei, weil mau der jetzigen Garniſon nicht trauete. 

Als Beweis der ſteigenden Aufklärung führt die Lite⸗ 


„ Yary- Gazette den Umſtand an, daß vor Kurzem in Lon⸗ 


don „ein Bazar für Hundes und Katzenſleiſch“ eröffnet 


Der neue Vieekönig von Irland, Herzog von Nort⸗ 
humberland, hatte ſich nach ſeinem Schloſſe zu Alewick 
begeben, um ſeine Familie abzuholen. Unterwegs, bei 
Hookmoor, zwiſchen Ferybridge und Aberford, flürkte er 
mit dem Wagen und erhielt eine leichte Verletzung an 
der Schulter, die jedoch gluͤcklicherweiſe keine Folgen 


worden iſt. 


batte. — Dem Vernehmen nach, wird der Herzog erſt 


am 22. oder 23. k. M. zu Dublin eintreffen. 

Unſer General⸗Conſul zu Liſſabon, Hr. Matthews, 
hat Depeſchen, die bis zum 17. d. reichen, uͤberſandt. 
Sie enthalten wenig Neues. Der Stand der Dinge 
war dort ſehr traurig. In der Stadt, den Forts und 
auf den Kriegsſchiffen befanden ſich fünftauſend fuͤnf⸗ 


hundert und vierzig Gefangene, zum Theil aus nichti⸗ 


gen Gruͤnden und nur 200 wegen nichtpolitiſcher Ver⸗ 
ger: Don Miguel's eee ſchritt raſch vorwärts. 

ie Königin Mütter war unpäßlich. Der Brittiſche 
Unterthan, Hr. Ascoli, hatte eine Reviſton feines Ur⸗ 
theils bewirkt, war aber Landes verwieſen worden. Ge⸗ 
RE oa Engländer hatte man Gewaltthaͤtigkeiten 
veruͤbt. l N 


Man erfahrt aus Bogota unterm 14. November, daß 


der Columbiſche Staatsrath das gegen General San⸗ 
tander gefaͤllte Todesurtheil, wie ſchon früher vermu⸗ 
thet wurde, in lebenslaͤngliche Verbannung und Ver⸗ 
luſt feines Ranges verwandelt bat, nebſt Androhung, 
daß er, im Falle er ſich wieder auf Columbiſchem Ges 


biete ſehen ließe, fuͤr vogelfrei erklaͤrt werden ſolle. 


Buchareſt, vom 17. Januar. 

Seit dem prahleriſchen Sendſchreiben des Tſchapan 
Oglu aus Nikopolis an den Grafen Langeron, hat die⸗ 
Er Aſiate bis jetzt nichts weiter unternommen, was eine 

erfüllung ſeiner obendrein obnmaͤchtigen Drobung be⸗ 

ürchten ließe. Er ſteht fortwaͤhrend in Nikopolis und 
ie eingetretene Witterung läßt überdies 115 keine gro⸗ 
5 Operationen erwarten. Die 2 find fo fehlecht, 
aß ſelbſt die Communicationen mit den naͤchſten Doͤr⸗ 
fern unterbrochen find. — Tſchapan Oglu hatte dem 
General Langeron Acdach mit obigem Sendſchreiben, 
als Zeichen feiner Achtung, ein Fäßchen mit Sultans⸗ 
Taback Ane dc . 
Von allen 95 ruͤcken Ruſſ. Verſtaͤrkungen in die 
n 


Fuͤrſtenthuͤmer ein. 


Tuͤrkiſche Graͤnze, vom 20. Januar. 

Der Courier de Smyrne vom 28. Dec. meldet aus 
Kanea vom 9. deſſelben Monats: „Die Türken 15 igen 
den beſten Willen Se von den vermittelnden . 
ten gewuͤnſchten Waffenſtillſtande; dagegen entwicke 


die Grlechen bei dieſen 


Praͤſidenten beglaubigt iſt, aus 


wand eine ſeltene 
5 kann auch nicht anders ſein, da der 
Math von Kreta, bei welchem der Baron Henned vom 
ö einem abtruͤnnigen Prie⸗ 
fer und vier, als Abentheurer bekannten 1 be⸗ 
ſteht, die nicht einen Finger breit Grundbeſitz auf der 


Treuloſigkeit. Dies kann 


Inſel haben. Dieſer Kath hat an die Tuͤrkel drei 1 
t, 


in Kreta ganz fremde Leute als Abgeordncte geſchi 

welche bet den Unruhen nur gewinnen können, während 
die Türken die erſten Aga's der Inſel, welche reiche 
Beſitzthuͤmer haben und Herren don mehreren Dorf⸗ 
ſchaften find, zu ihren Abgeordneten gewählt haben. 
Die Unterhandlung mit den Griechen wird zu keinem 
friedlichen Ende fuͤhren, weil ſie ſelbſt ein ſolches nicht 
wuͤnſchen, und alles, was ſie thun, nur eine Formali⸗ 
tät iſt, um ihre wahren Abſichten zu verbergen. Es if 
faſt zuverläffig, daß die Inſtructionen des Baron Rey⸗ 
mög Ieh 2 75 
möglich hinzuziehen. — Bei alle dem fährt man fo 

ſich mit einem Waffenſtillſtande zu deſch dan, = 77 
Suda liegen noch immer ein Engl. Linienſchiff und 
eine Franz. Fregatte; nur ihre Gegenwart hält die bei⸗ 
den Partheien, welche ſtets unter den Waffen fichen, 
vom Beginn der Feindseligkeiten ab. Bel dieſem Zu⸗ 
ſtande der Dinge konnen die Oel⸗Transporte nicht nach 
ee Lie 1 eee ſtehen ſtill. 

8 Stadt wie in den Umgebungen 
die groͤßte Ruhe.“ ee 

. . Conſtantinopel, vom 10. Januar. 

Seit den letzten vierzehn Tagen iſt in unſern diplo⸗ 
matiſchen Zirkeln alles in Bewegung; es it von wich⸗ 
tigen Unterhandlungen die Rede, die jedoch noch kein 
eütſcheidendes Reſultat herbeigeführt haben. Man ers 
fährt uͤber dieſelben folgendes Nähere: 

In der Nacht vom W. auf den 29. December trafen 
gen, unerwartet zwei Ruſſ. Offictere, welche auf einer 

uff. Corvette mit Parlamentaͤr Flagge am Eingange 
des Bosporus erſchienen waren, hier ein, und begaben 
ſich, ohne Zuziehung irgend eines Fraͤnkiſchen Agenten, 
zum Reis. Effendi. Am 1. d. langten hlerauf der Franz. 
Staatsrat, Hr. v. Jaubert, und ein Britt. Courier 
aus London, hier an, deren Depeſchen ſich, wie man 
alsbald erfuhr, auf Anträge in Betreff der Pacifientior 
Griechenlands bezogen. Das Eintreffen dieſer ſammt⸗ 
lichen Perſonen verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle in 
Pera, und es hieß it, daß alle dieſe Miſſionen 
von einem gemeinſchaftlich unter den Mächten verab⸗ 
ER e d ede bag dog die Sache f 

zeigte ſich jedoch bald, daß die e ſich ande 

verhielt. Man erfuhr nämlich, daß die Wa 81 
Nuſſ. Officiere nicht, wie die der Agenten von England 
und Frankreich, an den Miederländifchen Miniſter, 
Baron van Zuylen, gerichtet waren, ſondern daß Er⸗ 
Niere allein Conferenzen mit dem Reis⸗Effendi hatten. 
Zwar fuͤhrten ſie auch ein Schreiben Sr. Exe. des 
Grafen v. Neſſelrode an den K. Daͤuiſchen Miniſter, 
Hrn. v. Huͤbſch, bei ſich, worin Letzterem wegen feiner 
Verwendung zu Gunſten der hieſigen Ruf. Gefangenen 
edankt und zugleich vorgeſchlagen wurde, zur Abſchlie⸗ 
ung eines Cartels mit der Pforte bebülflich zu ſein. 
der v. Huͤbſch bemuͤbte ſich augenblicklich, dieſem Anz 
liegen des Grafen v. Neſſelrode deim Reis⸗Effendi zu 
entſprechen, und die Ruſſ. Offieiere erhielten hierauf 
die Erlaubniß, mit den Gefangenen zu ſprechen und 
deuſelben Geſchenke und Briefe einzuhaͤndigen. 


die Unterhandlungen fo lange als 


— — u 


geben. 


So vergingen mehrere Tage und es bieß nun auf 
einmal, die Unterhandlungen der Ruf. Offteiere mit dem 
Reis: Efrendi beträfen nicht allein den Abſchluß eines Car⸗ 
tels, ſondern Rußland habe auch ſeine Geneigtheit zur Ein⸗ 

eitung von Friedens⸗Unterhandlungen zu erkennen ge⸗ 

Als betreffenden Vorſchlag nannte man die 
„ Tuͤrkiſcher Commiſſarien nach Akierman, in 
welchem Falle Graf Woronzow bereits Befehl erhalten 
bätte, ſich ebendahin zu begeben. In Pera verbreiteten 
ſich hierauf nichts als Friedensgeruͤchte, und die Frank. 
Agenten, denen jene Ruſſ. Anträge fremd geblieben 
waren, fanden ſich dadurch veranlaßt, dem Reis- Ef⸗ 
re zu dieſer friedlichen Wendung Gluͤck zu wuͤnſchen. 

llein die Aeußerungen, die der Tuͤrk. Miniſter gegen 
einen Fraͤnkiſchen Dragoman machte, waren nicht geeig⸗ 
net, jenen Geruͤchten weiteren Raum zu geben. Man 
erzählt ſich nämlich aus guter Quelle, daß er, in den 
gehäſſigſten Ausdrucken gegen Rußland, auf die fruͤhe⸗ 
ren Verhandlungen zu Akierman und die Sruchtlofigteit 
der von Seiten der Pforte in denſelben bewieſenen Nach⸗ 
giebigkeit hingewicſen, und hinzugeſetzt habe, die Pforte 
muͤſſe zuerſt eine Baſis kennen lernen, auf welcher un⸗ 


terhandelt werden ſolle; ja ſelbſt eine ſolche Baſis ver⸗ 


gm noch wenig Sofinnng zu einer Annäherung, in⸗ 
em das Mißtrauen des Sultans zu hoch geſliegen ſei. 
Das Schwert — meinte er — würde im Fruͤbjahr aufs 
Neue entſcheiden und die Pforte alsdann hoſſentlich im 
Fall der Noth nicht allein ſiehen u. dgl. m. Man hoffte 
indeſſen, daß ſich alles noch umgeſtalten würde und 
wartete in Pera ſtuͤndlich auf eine guͤnſtigere Wendung. 
Am 4. d. begab ſich abermals ein Fränkiſcher Agent 
um Reis⸗Effendi; allein es zeigte ſich bald ganz deut⸗ 
ich, daß ſich die Stimmung der Pforte noch nicht im 
Mindeſten geaͤndert hatte. Am 5. verließen hierauf die 
Ruf. -Officiere die Hauptſtadt wieder, und 125 nach 
Sebaſtopol zuruͤck. Seitdem heißt es in Pera, daß 
jene Officiere zwar Depeſchen als Antwort erhalten haͤt⸗ 
ten, aber kein Cartel abgeſchloſſen worden ſei, und der 
Divan in Betreff andrer Unterhandlungen vor Allem 
I. nel verlange, welche Baſis denſelben zu Grunde 
gen ſolle. f ö vs 
Unterdeſſen hatte Hr. v. Jaubert, der durch den Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Miniſter, Hrn. van Zuylen, dem Reise 
Effendi vorgeſtellt worden war, das Confexenz⸗Protocoll 
vom 16. Nov. 1828 und die darauf bezügliche Declara⸗ 
tion überreicht. Der Reis⸗Effendi ließ ſich dieſe Acten⸗ 
ſtüͤcke genau uͤberſetzen und erwiederte, daß er die Ent⸗ 
ſcheidung dem Sultan und der hohen Pforte uͤberlaſſen 
muͤſſe. Es find ſeitdem mehrere Divans⸗Verſammlun⸗ 
en gehalten worden, in welchen dieſe Angelegenheit zur 
prache kam; aliein eine ſchriftliche Antwort iſt bisher 
noch nicht erfolgt. 8 


Vermiſchte Nachrichten. 


Coͤslin, den 3 Februar. Waͤhrend des Jahres 1828 
find in die 3 Häfen des hieſigen Regierungs⸗Departe⸗ 
ments 195 Schiffe ein⸗ und 194 ausgegangen. Unter 
den erſtern waren 112 und unter den letzteren 34 ge⸗ 
ballaſtete Schiffe und unter beiden befanden ſich 26 
Daͤniſche, 1 Schwediſches, 2 Norwegiſche, 1 Engliſches 
und 3 Hanndverſche fe. = 
Als außergewoͤhnliches Ereigniß verdient bemerkt zu 


a am 16. v. M. die unverehelichte Anna 


Catharina Kranz hierſelbſt in einem Alter von 106 Jahren 


II. Monaten verfiorben iſt. Faſt während ihrer ganzen 
Lebenszeit geſund, mußte fie doch in den letzten 28 Jah⸗ 
ren wegen Schwäche ſtets das Bette hüten und war 
bereits ſeit 6 Jahren völlig blind. 


Am 30. Jan. iſt in Stuttgart der wegen ſeines Cha⸗ 
racters geſchaͤtzte und als Dichter beliebte Bibliothekar 
Hofrath Haug, im 67ſten Jahre feines Alters geſtorben. 

Paris. Hr. Scribe hat im Laufe des vorigen Jahres 
an Honorar Für feine Theaterſtuͤcke nicht weniger als 
122000, Fr. bezogen. 

Der Herzog v. Northumberland wurde am 20. April 
1785 geboren, und befindet ſich mithin gegenwaͤrtig in 
feinem 44. Jahre. Im Oberhauſe nahm er im Jahre 
1812 noch zu Lebzeiten des verſtorbenen Herzogs ſeinen 
Sitz als Baron Percy (der Familienname) ein. Er 
folgte ſeinem Vater in der Herzogswuͤrde im J. 1827 
und vermählte ſich am 29. April 1817 mit der Tochter 
des Grafen v. Powis, von der er keinen Erben ſeines 
Titels hat; ſein einziger Bruder, Lord Prudhoe, wird 
wahrſcheinlich einſt Herzog v. Northumberland. Unter 
der Regierung Georgs III. wurden nur zwei neue Her⸗ 
Bi ernannt, nämlich der Vorfahr des Herzogs von 
Northumberland im J. 1766, und der Herzog v. Wels 
lington im J. 1811. i 

r. Achilles Murat, aͤlteſter Sohn des vormaligen 
Königs von Neapel, hat von der Legislatur des Nord⸗ 
amerfkaniſchen Staates Georgien eine Beſtallung als 
practiſcher Advocat erhalten. N 
„Mehr als zu irgend einer Zeit, erhält man jetzt Nach 
richten von Erſticrungen durch Kohlendaͤmpfe⸗ bei zu 
früh verſchloſſenen Ofenröͤhren. Ungerechnet den trauri⸗ 
914 Vorfall, welcher ſich vor wenigen Tagen in der 

ähe von Berlin ereignete, find ſowoh' in dieſer Stadt, 
als in Warſchau (5 Menſchen, welche edoch wieder in 
das Leben zuruͤckgebracht wurden); in Julda (3 Men⸗ 
ſchen, von denen 2 ſtarben) u. ſ. w, mehrere Menſchen 
in Lebensgefahr gerathen oder geſtorben. 


; Das Engliſche Parlament. 

Bei der bevorſtehenden Eröffnung der diesjährigen 
Parlamentsſitzung wird es den Leſern dieſer Zeitung 
nicht unintereſſant ſein, einige . hiſtoriſche Notizen 
uͤber die Zuſammenſetzung und das reglementariſche 
Recht deſſelben zu erhalten. 

Man kann das Parlament, wenn man aͤußerlich ver⸗ 
fährt, und den Urſprung dasjenige nennt, was noch auf 
keine Weiſe innerlich mit der ſpaͤteren Beſchaffenheit 
eines Inſtituts zuſammenhaͤngt, von dem Reichstage der 
Sachſen (Witenagemot) ableiten. Von den Euglaͤn⸗ 
dern, die ſich 1 das Alterthum des Parlaments etwas 
zu Gute thun, geſchieht dies gar häufig. Aber der Wis 
tenagemot ſteht mit der beſtimmten Snditution, die wir 
heut zu Tage Parlament nennen, nicht in dem entfern⸗ 
teſten Zuſammenhang. Die Einrichtung, daß Praͤlaten 
und Aebte, größere Thanes und Aldermänner, ſich zum 
Rath verſammeln, it fo fehr allen alten Germaniſchen 
a eigenthuͤmlich, daß man eben ſowohl das 
Englifche Parlament auch von anderen Reichs⸗Verſamm⸗ 
lungen als grade der Säͤchſiſchen ableiten konnte. Ue⸗ 
berdies hat die von den Normannen eingeführte Lehns⸗ 
verfaſſung fo ſehr die Saͤchſiſchen Einrichtungen veraͤn⸗ 
dert, daß eine Herleitung des Heutigen von demſelben 
nur den Werth eines Anßeclich ioriichen Zuſammen⸗ 
hanges haben kann. EEE 
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Die e „welche ſchon Wilhelm der Ero⸗ 
berer auf die conſequenteſte Weiſe durchfuͤhrte, und die 
noch heut zu Tage in ſofern lebt, als jedes unbewegliche 
Eigenthum in England ein Lehn (fee) iſt, kann eigent⸗ 
lich als der Grund und Boden des parlamentariſchen 
Rechts betrachtet werden. Denn die Freibriefe, welche 
ſchon von Wilhelm dem Erſten datiren, und welche die 
folgenden Herrſcher ebenfalls auszustellen genoͤthigt wa⸗ 
ren, find nur Modifisationen und Erlaſſe 99 die uͤber⸗ 

roße Strenge und Willkuͤhr des Lehnsverbandes. Einer 

ieſer Freibrſefe, der in feiner urſpruͤnglichen Bedeutung 
nicht viel wichtiger als die früheren und ſpaͤteren war, 
die Magna Charta des Königs Johann, gilt nun haufig 
als der erſte Grundſtein der Engliſchen Verfaſſung. 
In dieſer Magna Charta wurden die von den Vaſallen 
u leiſtenden Hüͤlfsgelder fixirt: es wurde beſtimmt, daß 
Heiner anders als von feinen en enden ſollte ge⸗ 
richtet werden koͤnnen; die Freiheiten Londons und an⸗ 
derer Staͤdte des Reichs wurden beſtaͤtigt, und dem Ge⸗ 
richtshofe der Common Pleas (Communig Placita) 
wurde ein par Sitz in Weſiminſter angewiefen. Fünf 
und zwanzig Barone wurden ernannt, um uͤber dieſe 
Freiheiten zu wachen. 

Der Witenagemot der alten Angelſachſen beſtand aus 
lehnfreien Grundeigenthuͤmern; diefer mußte natürlich 
unter den Normännifchen Herrſchern ganz eingehen, 
denn es gab kein lehnfreies Eigenthum mehr. Dagegen 
entſtand nun eine Lehngcurie, deren Mitglieder —.—5 
dem Könige als oberſtem Lehnsherrn (Lord Paramount 
einzig und allein untergeordnet waren. Die Lehnsange⸗ 
legenheiten waren die Angelegenheiten des Landes; die 
Lehnscurie ſomit der erſte Gerichtshof und Reichsrath 
gleich. Fuͤr dieſe Curie wurde nun unter den Franzd⸗ 
lich redenden Normannen der Name Parliament üblich, 
der ſeit dieſer Zeit im Gebrauch geblieben iſt, Wenn 
man die Rechte dieſer Curie mit dem vergleicht, was 
heute Parlament genannt wird, ſo finden ſich zwar die 
Keime der heutigen Verfaſſung, aber noch in durchgaͤngi⸗ 

er Kindheit. Von einem Antheil an der geſetzgebenden 
Hewalt kann nicht die Rede fein; denn Geſetze find 
überhaupt noch in der befonderen Form der Uebereinkunft 
5 Königs und der Vaſallen, wonach der König eine 

eſtimmte Regel zu befolgen verſpricht; eben ſo ſind die 
Steuerbewilligungen nichts als Vergleiche mit den Vaſal⸗ 
len über die Abloͤſung der verſchiedenen Huͤlfsleiſtungen in 
Geld. Die parlamentariſche Vertretung, inſofern man 
ſchon jetzt von einer ſolchen ſprechen kann, beruht alſo 
auf einem Verhaͤltniß des Königs zu den Baronen, das 
ſelten friedlich zu ſtehn kommt, und manchmal in offer 
nen Krieg ausbricht, worin bald der Koͤnig, bald die 
Barone agen 

Zu den Städten und Burgflecken ſteht aber der König 
in dieſen Zeiten im Verhältuiß des unmtttelbaren 
Schutzes ſie ſind nicht wie die Barone Mitglieder der 
Fr ſondern fie werden vom Könige beſchuͤtzt, 
wofuͤr fie ebenfalls nach einer Uebereinkunft Abgaben 
und Zölle entrichten. Sie erhalten Waarenhäufer, 
Maaß und Gewicht, muͤſſen ſich aber auch dafuͤr zu 
Abgaben verſtehen, die weil fie gewöhnlich werden, Ge⸗ 
wohnheiten (Cuſtoms) heißen. ! 

Das Parlament befieht alſo um dieſe Zeit nur noch 
aus den Boronen, oder um mit dem heutigen Ausdruck 
zu ſprechen, es giebt nur ein Oberbaus, aber kein Un⸗ 
terhaus. Es verſammelte ſich gewöhnlich an den drei 
hohen Feſten, zu Weihnachten, Oſtern und Pfingſten, 


wurde aber auch zu außerordentlichen Berathungen 
e 0 die Kämpfe der Saal att 
König Johann verloren ſich die ordentlichen Verſamm⸗ 
lungen ganz, und ſo erhielt der Koͤnig das Recht, das 
8 zuſammen au berufen, und Ort und Zeit der 

uſammenkunft zu beſtimmen. 8 K 

Wann aber nun 10 dieſem Oberhauſe das Haus der 
Gemeinen getreten ſei, gehört einer ſchwierigeren Unter⸗ 
ſuchung an. Schon im 15. Negierungs⸗Jahre König 
Johanns wurden nach Oxford auf den Allerheiligen⸗Tag 
1 ag aus jeder Grafichaft nebſt den Baronen einge 

en. 
feiner Barone maaßten ſich 1261 die Barone die Befug⸗ 
niß an, ein Parlament zu berufen, wozu ſie aus jeder 
Grafſchaft drei Ritter entbieten ließen (secum tractatu- 
ros super communibus negotiis regni). Endlich ward 
im Jahr 1265, als der König Simons von Montfort 
Gefangener war, allen Sheriffs durch ein Anſchreiben 
befohlen, zwei Ritter für jede Grafſchaft, nebſt zwei 
Buͤrgern oder Flectenbewohnern für jede Stadt und je⸗ 
den Burgflecken auszuwählen. Dieſe Repeaſentatton der 
Gemeinden it aber noch ſehr unbedeutend, da die Ritter 
von den unmittelbaren Kron-Vaſallen gewählt werden 
und die Gemeinen, d. J. Ritter und Bürger, noch fein 
beſonderes Haus ausmachen. Trotz dieſes Urſprungs 
des Hauſes der Gemeinen, das nicht uͤber die Mitte des 
13. Jahrhunderts hinausgeht, begten die Engländer von 
jeher gern die Meinung, daß dieſes Recht des Umerhau⸗ 
fes ſeit undenklichen Zeiten beſtehe. Im 8. Regierungs⸗ 
Alben Edwards 11. beklagten ſich die Bürger von St 

loans, daß der Sheriff von Herfortſhire, trotz dem, daß 
ſie ſeit undenklichen Zeiten im Parlamente erſchienen 
feien, verabſaͤumt habe, Abgeordnete aus ihrer Mitte er⸗ 
wahlen zu laſſen, und im 2ten Regierungs⸗Jahre Hein⸗ 
richs V. erklaren die Gemeinen, daß fie Mitglieder des 
Parlaments ſeien, und immer geweſen wären. 

Eduard der Ifte und feine Nachfolger beguͤnſtigen den 
Zutritt der Gemeinen zum Parlament, denn die Subfie 
dien = Bewilligung, welche nunmehr anfing, ward bald 
das bedeutendere Einkommen des Staates. Aber es 
ſcheint gewiß zu fein, daß im Anfange die Gemeinen 
lein deeiſives Votum hatten, und daß fie gar nicht als 
weſentlicher Theil des Parlaments betrachtet wurden. 
Bis zum letzten Regierungs⸗Jahre Eduard des Iften 
wird ihrer im Eingang zu den Statuten keine Erwaͤh⸗ 
nung gethan. Auch machen die Ritter und Burger im 
Anfange kein abgeſondertes Haus aus, ſondern nehmen 
einen kleinen Raum im Hintergrunde der Weſtminſter⸗ 
Halle ein. Doch muß die Trennung in zwei Häuſer 
lange vor dem I7ten Regierungs⸗ Jahre Edwards III., 
dem gewöhnlich angenommenen Zeitpunkt, vor ſich gegan⸗ 
gen ſein, denn ſchon im 11. Regierungs⸗Jahre Edwards J. 
haͤlt das Unterhaus zu Acton Bumelf, das Oberhaus 
zu ne Ieine. i a en. Tuber 5 

Doch iſt bis zur Herrſchaft der Tudor der moraliſche 
Einfluß des Hauſes der Gemeinen, wiewohl ihnen — 
Recht der Petition und der Subſidien-Bewilligung nicht 
fireitig gemacht wird, gering gegen das Haus der Lords. 
Hier würzelt eigentlich noch immer die Kraft der parla⸗ 
mentariſchen Verfaſſung allein. Die Gemeinen, wenig 
beachtet, werden erſt von den Tudors dazu benutzt, den 
Lords Wlderſtand zu leiſten. Auf rd ege verſichern 
ſich die Tudors der Subſidien, obg eich ſie dieſe Form 
der Bewilligung durch gezwungene Anleihe (benevolences) 
auch zu umgehen ſuchen. Gortſetzung folgt.) 


Während des Streits Heinrichs des Zten und 


| 
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Atterariſche Anzeigen. 
Im Verlage der Yicolaifhen Buchhandlung 
in Berlin und Stettin iſt erſchienen und daſelbſt ſo 
87 — allen ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands 
u haben: 


Staatswirthſchaftliche Anzeigen. 


Mit 
beſonderem Bezug auf den preußiſchen Staat. 
Herausgegeben 
von 
Dr. Leopold Krug, 
Koͤnigl. Preuß. Geh. Regierungsrath und Mitglied 
des ſtatiſtiſchen Buͤreaus in Berlin. 
N 18 Heft. gr. 8. (1 Thlr.) 
„Inhalt: Die Sparkaſſe in Berlin — Briefe 
über Urſachen und Fel en der ſeit einigen Jahren 
L Getreidepreiſe — Miethwerth der Wohn⸗ 
haͤuſer in Berlin — der weinbau und deſſen Ertra 
in den preuß. Staaten — die Kurmaͤrkiſche Generals 
Sandafeuer-Socierät — Gemeinbeitstheilungen in 
Weſtphalen — die preuß. Staatsſchuldſcheine — 
Aurs derſelben von der Entſtehung dieſer Papiere 
an mit begleitenden Bemerkungen. 
as Heft. (1 Thlr.) E 
Inhalt: Ueber die Zahl der im preuß. Staate 
vorhandenen öffentlichen Beamten, nach ihrer ver⸗ 
iedenen Beſtimmung und über ihren jaͤhrlichen 
gang und Erſatz — uͤber Urſachen und Folgen 
der 0 unkenen Getreidepreiſe ater Brief — Ber 
ſchluß des Kurſes der Staatsſchuldſcheine bis Ende 
1825 mit Bemerkungen — Brandverſicherung im 
großbersogihum Poſen — Schuldweſen der Stadt 
leben — Summariſche Nachweiſung aller im 
Jahre 1805 in den Provinzen des preuß. Staats 
erausgegebenen Schriften — die Zerſtuckelung des 
odens am Rhein; nebſt einer Vergleichung der 
eien Verhaͤltniſſe zweier Kreiſe im preuß. 
ate. 


In der Enslinſchen Buchhandlung in Berlin iſt fo 
eben erſchienen und durch alle Se Ph 
Stettin bei C. G. Muller, zu haben: 

Umenftein, H. C. v., die Preußiſche Staͤdte⸗ 
ordnung und die Franzöſiſche Communalordnung, 

mit Ruͤckſicht auf die Schriften des Herrn Prof. 

v. Raumer und des Herrn Geh. Ober⸗Reg.⸗Raths 
Streckfuß. 8. geh. 20 Sgr. 


. Verbindungs- Anzeige. 

Unſere am gten d. M. vollzogene chel e Verbin- 
dung beehren wir uns hiemit ergebenſt anzuzeigen 
und empfehlen uns bei unſerer Abreiſe nach Anclam 
. e Freunden. Stettin, den ızten 

uar 1829. 5 
Brede, Koͤnigl. Oekonomie ⸗Commiſſions⸗Rath. 
Betty Brede geborne Rauche. N 


Todes fa ll. 
Am loten d. M., 1 Uhr Mittags, ſtarb in Raid 


| eines Nervenſchlages der Baͤckermeiſter J. G. 


bruar 1829. 


ler, in dem Alter von 57 Jahren. Wer diefen 

Mann kannte, kennt auch den Verluſt und den 

Schmerz der Hinterbliebenen. 1. 95 Set 
D. E. Müller; Wittwe Nied 
F. A. Schmidt, Tochter 3 
D. F. C. Schmidt, Schwiegerſohn i 


Anzeigen. 
Zuruͤckgekommene Briefe: 1) Drechslermeiſter 
Schmidt in Ueckermuͤnde. 2) Nadlermeifter- Grüß: 
macher in Arenswalde. 3) Muͤhlenmeiſter Zahl auf 
der Warſchowſchen Mühle, 4) Uhrmacher Pohlmann 
in Anclam. 5) Drechslermeiſter Schmidt in Uecker⸗ 


muͤnde. 6) Albertine Jaͤckel in Berlin. 7) Schiffer 
Friedrich Tismer in Cunow. 3) Optikus Siebel in 
Schwedt. 9) L. Rewald in Gollnow. 10) Kaufmann 


Kuphal in Wollin. 11) Maͤckler Helm in Stralſund. 
12) Jugenieur- Lieutenant Hanff in Berlin. 13) Joa⸗ 
chim Marcus Söhne in M.⸗Friedland. 14) Spren⸗ 
ger in Pencun. 15) Schiffs⸗Capitain Rieß in Greifs⸗ 
wald. 16) Stadtgericht in Seeburg. 17) Doctor 
Wiegel in Neuwarp. 18) Actuarius Bröfe in Gra⸗ 
bienne. 19) Apotheker Schadorff in Negenmalde. 
20) C. Gufae in Neuwedel. Stettin, den sten Fe⸗ 
Ober⸗Poſt- Amt. 


Knaben, welche das hieſige Gymnaſium beſuchen, 
nimmt unter ſehr billigen Bedingungen in Penfion, 
Fiſcher, Prediger an der St. Jacobi⸗Kirche. 
Stettin den 12. Febr. 1829. 


SanitatsGeſchirre ſowohl in ganzen Servicen als 
einzelnen Gegenſtaͤnden, beſonders auch Teller; Gleis 
witzer emaillirt gußeiſerne Kochgeſchirre; Engliſche 
Weingläſer von 12 Rthlr. an; offeriren in großer 
Auswahl Rehkopf & Oeſtmann, 

am Kohlmarkt, Moͤnchenſtraße No. 434. 

* Für Juſtiz⸗Commiſſarien. * 

Ein Juriſt erbietet ſich auf kurze Zeit zur Anfer⸗ 
tigung von Deductionen und andern ſchriftlichen 
Arbeiten für hieſige Juſtiz⸗Commiſſarien. Adreſſen 
nimmt die Zeitungs⸗Expedition unter Q. R. an. 


Eine perfecte, Köchin und ein Hausmädchen das 
die Waͤſche gehörig verſteht, finden zum iſten April 
einen guten Dienſt, Moͤnchenſtraße No. 464. 


In einer Eiſen“ und Kurzem Waaren: Handlung 
wird ein gewandter Lehrling von außerhalb, der die 
noͤthigen Schutkenntniſſe beißt, geſucht. Näheres im 
Laden Beutlerſtraße Nr. 60. Stettin, den ıaten 
Februar 1829. 


Aufforderung. 

Auf meine fruͤhere Anzeige, daß ich meine Apotheke 
an den Herrn Apotheker Dieckhoff kaͤuflich überlaffen 
habe, muß ich meine reſp. Kunden bitten, ihre Rech⸗ 
nungen, die ihnen zugeſandt ſind, zu berichten, und 
die, welche ihre Rechnungen nicht zugeſchickt bekom⸗ 


men haben, iſt mir der Wohnort unbekannt, ich 
werde bitten, a 
tin, den asſten Januar 1829. meißner. 


BE RR DEE 
Steckbrief. 


Der untenſtehend naͤher bezeichnete Kanonier Pagel 
von der ıften Fuß⸗Compagnie, ıfle Abtheilung, ate 
Artillerie» Brigade, hat ih am aten vorigen Monats 
aus feinem Quartier entfernt, und eine Montirung, 
1 Paar Tuchhoſen, 1 Feldmütze, 1 Halsbinde, 1 Paar 
Tuchhandſchuhe und 1 Paar Stiefeln mitgenommen. 
Säammtliche mit der Polizeiverwaltung beauftragte 
Behoͤrden werden hierdurch angewieſen, auf den Ent⸗ 
wichenen genau zu vigiltren, ihn bei ſeiner Habhaft— 
werdung arretiren und an die genannte Brigade abs 
liefern zu laſſen. Stettin, den sten Februar 1829. 


Koͤnigl. Regierung, Abtheilung des Innern. 


(Signalement.) Name, David Pagel, gebuͤrtig 
aus Herrmannsthal, Camminer Kreiſes, 28 Jahr alt. 
Größe, 5 Fuß 7 Zoll. Profeffion, Rademacher. Ge⸗ 
ſicht, laͤnglich. Geſichtsfarbe, bleich. Augen, blau. 
Augenbraunen, braun. Naſe, Spitz. Kinn, ſpitz. 
Serdar, blond. Haare, dunkelblond. 
deutſch. 8 

(Beſondere Kennzeichen.) Hatte bei feiner Ent: 
weichung viele Geſchwuͤre im Geſicht und hat eine 
kahle Platte. 

—— — —' d. — — 
Zu verpachten. f 
’ er Graswuchs der Feſtungstheile hier und in 
ne ſoll = 1829 an die Mehrſtbietenden vers 
pachtet werden, und ift zu dem Ende für Stettin auf 
den azſten Februar c. auf dem Feſtungs⸗Bauhofe am 
grünen Paradeplatz, und für Damm auf den agſten 
eodem in der Wallmeiſter⸗Wohnung daſelbſt ein Lici— 
tations-Termin anberaumt worden. Jun dem erſte⸗ 
ren ſoll gleichzeitig ein am Fuße des Laſtadiſchen 
Walles, beim Badehauſe belegener pachtlos geworde⸗ 
ner Garten, auf 3 Jahre dem Mehrſtbietenden, in 
dem letzteren aber die Reinigung der Thorpaſſagen 
von Damm auf 1 Jahr dem Mindeſtfordernden 
laſſen werden; weshalb Pachtluſtige hierdurch 
laden ſind, in dieſen Terminen zu erſcheinen. 
tin, den asften Januar 1829. 

i Koͤnigl. Preuß. Commandantur. 
—— — nn T 
Bekanntmachung. 

In den letzten 3 Monaten haben die ſchwerſten 
Bäckwaaren geliefert: 
1) Semmel, 
die Baͤckermeiſter 
am Roßmarkt; 

) fein Brod, > 

Vöppen und Schiffmann in der neuen Tief; 

3) Mittelbrod, N 

Sarenberg und Buſſe. 
Stettin, den aöften Januar 1829. 
. Jen TERN Koͤnigl. Polizei-Direktion. 


einges 
Stet⸗ 


eyden, Schüler und Sautz 


ſie von mir abholen zu laſſen. Stet⸗ 


Sprache, 


übers 


3 u verkaufen. 


Das Erbpachtsgut Graſeberg, eine halbe Meil 
von Stepenitz belegen, 1 2 Gaben, 24 M 
Morgen Acker und 37 Morgen zweiſchnittige Wiefen, 
ein Wohnhaus von 9 Stuben und a Kellern, zwei 
Samiltenhäufer , in welchen 10 Wohnungen, eine 
Scheune, Remiſe, einen Pferdeſtall für 6 Pferde und 
einen Stall für 16 Kühe und noch andere Stallungen, 
ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtation verkauft 
werden, und ſtehen die Licitationstermine dazu am 
ayſten Februar und asſten März d. J., Vormittags 
10 Uhr, in hieſiger Gerichtsſtube an. Kaufluſtige 
werden mit der Bekanntmachung eingeladen, daß 
von dem Gute blos eine Beſchreibung aufgenommen 
worden, und dieſe nebſt den Kaufsbedingungen dem 
Aushange an hieſſger Gerichtsſtube beigefügt iſt, und 
daß der Zuſchlag von dem Beſiger und den eingetras 
genen Gläubigern, auch von der Genehmigung der 
Koͤnigl. Regierung, des Klein-Stepenitzſchen Kirchen⸗ 
Patröngts und der dorugen Bauerſchaft - abhängt. 
Stepenitz, den ızten Januar 1829, 


Königl. Preuß. Juſtiz Amt. 


9.856.308 270 u 
Zum Verkauf mehrerer Nutzhoͤlzer, als: 


35 Stämme groß und kleine Bruch-Eichen, 
1400 2 ſchen, Neuf 3 

400 2 eufer oder Hopfenſtangen 
120 zu Zeugjtügen, RS 


3 5 
16 Stuck Kiehm: Hölzer, 


16 ſtarke Elſen für Tiſchler u. Drechsler, 


wird ein Termin auf den ırten d. M., Vormitta 
9 Uhr, beim Holzſchlage zu Blockhaus angesetzt, 25 
zu Kaufluſtige eingeladen werden. Stettin, den gien 
Februar 1829. Die Oekonomie- Deputation. 


Bekanntmachung. 


Von hieſigen Schiffern und Seefahrern iſt am 
aßſten v. M. in der Gegend des ſogenannten lan⸗ 
gen Berges, a Meilen von hier und circa 1 Meile 
vom Lande, in See ein Anker, wovon das Ankertau 
dicht am Steeck gebrochen geweſen, nebſt Tonnen⸗ 
boyen und einem Ende vom Boyreep aufgefunden 
und geborgen worden. Der unbekannte Eigenthuͤ⸗ 
mer dieſes Ankers hat ſich demnach innerhalb 2 Mo⸗ 
naten, und laͤngſtens in Termino den aten März 
1829, Vormittags um 11 Uhr, in unſerm Geſchäfts⸗ 
zimmer hieſelbſt zu melden und über ſein Eigen⸗ 
thumsrecht auszuweiſen, widrigenfalls derſelbe mit 
feinen Anſprͤchen präcludirt und das geborgene Ans 
ker nebſt Zubehoͤr den Findern zugeſchlagen werden 
wird. Swinemuͤnde, den igten December 1828. 


Koͤnigl. Preuß. Schiffahrts⸗Commiſſion. 


Zu verkaufen. 

Auf der Neptunus-Muͤhle, gegen Pommerensdorff 
belegen, werden 100 Fuß ſtarke fichtene Schalen für 
1 Rthlr. und 1c0 Fuß ſchwache fichtene Schalen für 
15 Sgr. durch den Muͤller Lange verkauft. 


\ 


Siebei eine Beilage. 


* * 


N 
fi 


| 
| 
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V om 


Beilage zu Nr. 13. der privilegirten Koͤnigl. Stettiner Zeitung. 


13. Februar 


1829. 


Zu verkaufen. 


Eine in der beſten Gegend der Stadt belegene, in 
guter Nahrung ſtehende Material⸗Handlung, ſoll 
veraͤnderungshalber zu Oftern d. J. oder auch ſpaͤter⸗ 

in unter billigen Bedingungen verkauft werden. 


Näheres erfaͤhrt man in Stettin beim Kaufmann 


Herrn Cottel, oder hier bei der Wittwe des Oberfoͤr⸗ 
ſter Weber. Ueckermuͤnde, den zten Februar 1829. 


In einer Provinzialftade an der Havel ſoll ein 
zweiſtöckiges maffives Wohnhaus nebſt eingerichtetem 
Laden, Hinterhaus und Seitengebaͤuden, und circa 
14 Morgen Acker und Wleſen, alles in vorzüglich 
gutem Stande, einer Auseinanderfegung wegen, for 
gleich billig verkauft werden. Seit vielen Jahren 
iſt in dieſem Hauſe ein eintraͤgliches Geſchaͤft betrie⸗ 
ben worden, es eignet ſich zu jedem Gewerbe, und 
würde auch dem Unternehmer einer Gaſtwirchſchaft, 
wegen feiner vorzuͤglichen Lage und der Ortverhaͤlt⸗ 
niſſe, einen ſichern Vortheil gewähren, Auf fran⸗ 
kirte Anfragen, unter der Adreſſe I. II., welche in 
der Zeitungs⸗Expedition abzugeben find, wird nähere 
Auskunft hierüber erſtattet. 


Zu verkaufen in Stettin. 


e e e e e e 
2 
h reife in Stettin, einen ganz modernen, neuen, 2% 
4 in 4 Federn hängenden Halbwagen zu verkau- %% 
fen, ladet Kauflust e ein, ſich am Freitage den %% 
3% 2often Februar bei Herrn Brehmer in der Stadt % 
2% Petersburg, des Mittags ı2 Uhr, der weitern 3% 
3% Reiſe wegen, einzufinden. Bl 
ae A e Ale e e e e e e e e e e e e e 


Schlitten ⸗ Geläute 
in großer Auswahl bey 
C. W. petersſen, Grapengießerſtraße Nr. 165. 


Eine greße Auswahl Kantengrund und Tullſtreifen, 
ſo wie a a habe ſo eben erhalten, und offe⸗ 
rire ſelbige zu auffallend billigen Preiſen. 

L. Steinberg, Kohlmarkt No. 614. 


Zwei neue mahagoni Fortepiano's, von on Tone, 
ſtehen zum billigen Verkauf in der rauenſtraße 
No. 1121 im dritten Stockwerk. * 


Frischer Astrachanscher Caviar bey 
’ August Otto. 


T. * 4 * 
> 


i à Pfd. Sgr., ir 
2 den Ne eim No, 788, 
im Haufe des Hrn, Schwahn. 
„ NN 


** 


* 


e e en e e ee ee 
Jemand der die Abſicht hat, bei ſeiner Durch- Sr 


N KKK 8 5 
Ausgeſuch! Baer N ge 1 


*,* Frischer Astrachan. Caviar zu herunterge- 
setzten Preisen im goldenen Löwen in der Loni- 
senstrasse, 


Grüne Garten-Pomeranzen und Apfelsinen bey 
August Otto. 


Ich habe wieder recht ſchoͤne friſche Butter in 
Gebinden von 10 A 20 Pfd. erhalten; auch friſche 
pommerſche Schinken, Gaͤnſeſchmalz und Ruͤgenwal⸗ 
der Gaͤnſebruͤſte. Carl Piper. 


Eine Scheffelblaſe von 330 Quart nebſt Schlange 
und Kuͤhlfaß, wie auch 4 Meiſchkuͤfen von verſchie⸗ 
dener Größe, halbe Tonnen, 4 Schlitten mit Eiſen 
beſchlagen, ein Ringſchlitten mit Gelaͤut und ein 
Stuhlwagen, ſtehen billig zum Verkauf, in der Ober⸗ 
wiek No. 17. a 


Holz: Verkäufe. 

Auf meinem Holzhofe in der Unterwieck ſtehet eine 
Parthey gutes trockenes Eichen Kloben, und eichen 
Knuͤppelholz, erſteres zu 3% Rthlr. und letzteres zu 
23 Kthlr. pr. Klafter, zum Verkauf, und meldet man 
ſich daſelbſt bey meinem Wrader Klabunde. 

Chr. Eruſt Juppert. 


Gutes, gesundes, ungellösstes und trockenes 
rothbüchen Kloben- Brennholz von 3 Fuss 2 4 3 
Zoll lang, verkaufe ich, um damit zu räumen, 
zu 5 Thaler 10 8gr. per Klafter auf meinem Holz- 
hofe, dieht vor dem Franenthor. 
Dan. Benj: Bressler, 
grosse Dohmstrasse No, 77; 


nn m mm mm nn nn nn nn nn nn nn 

Recht trockenes 37fuͤßig und arfüßiges büchen Klo⸗ 
benholz billigſt auf dem Nane 1 9 95 bey 
4 8 o ch. 


Hauskauf ⸗Geſuch. 
Wer ein Haus in einer lebhaften Gegend verkaufen 
will, melde ſich unter Addr. II. B. in der hieſigen 
Zeitungs⸗Expedition. 


Zu verauctioniren in Stettin. 
Montag den ısten Februar d. J., Vormittags 
10 Uhr, werden in der Schanze am Schneckenthor 
mehrere alte Stücken hölzerne Abgaͤnge, ingleichen 
alte unbrauchbare hoͤlzerne und andere Wacht auch 
Lazareth⸗Utenſilien⸗Stuͤcke an den Meiſtbietenden gez 
gen gleich baare Bezahlung oͤffentlich verauctionitt, 
wozu Liebhaber hiermit eingeladen werden. Stet⸗ 

tin, den sten Februar 1829. 
Koͤnigl. Garnifens Verwaltung. 
Stegemann. : 


Schiffs ver kauf. 1 

Wir haben zum öffentlichen freiwilligen Verkauf 
des bei Grabow am Walterſchen Holzhofe liegenden, 
vom Schiffer Michael Krolow bisher gefuͤhrten Schiffs 
Pamina, auf den Antrag eines Mitrheders einen Ters 
min im hieſigen Stadtgericht auf den 28ſten Februar 
d. * Vormittags 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Jobſt angeſetzt. Es iſt eine Galeaſſe von eiche⸗ 
nem Holze, im Jahr 1803 erbaut, 61 neue Normal- 


laſten groß und mit dem Inventario jetzt auf 2016, 


Rihlr. 19 Sgr. 6 Pf. gerichtlich 1 Die 
Taxe des Schiffs und deſſen Inventarium konnen in 

unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. Kaufluſtige 
werden daher aufgefordert, ſich in dem Termine 
einzufinden und ihr Gebot abzugeben, welchemnaͤchſt 
der Meiſtbietende den Zuſchlag, nach erfolgter Ge— 
nehmigung der Intereſſenten, zu gewaͤrtigen hat. 
Stettin, den roten Januar 1829. 

Koͤnigl. Preuß. See- und Handelsgericht. 


Schiffs verkauf. 

In Folge Auftrags werde ich am Sonnabend den 
ı4ten März a. c., Nachmittags 2 Uhr, das in Dem⸗ 
min erbaute, ganz neue Schalupſchiff, Marie ge— 
nannt, 42 Preußiſche Normal-Laſten groß und jetzt 
am Seegebartſchen Hofe in Grabow liegend, in meis 
nem Comptoir an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Das Verzeichniß des Inventari ift bei mir einzu⸗ 
ſehen. Steitin den 11. Februar 1829. 

C. G. Plantico, Schiffsmaͤckler. 


Miethsgeſuch. 

Eine Dame ſucht zu Johanni oder Michaeli in 
der Oberſtadt eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben, Kammern und Zubehör, Hierauf Reflectirende 
erfahren das Nähere in der Zeitungs Expedition. 


zu vermiethen in Stettin. 


Die zie Etage des Hauſes kleine Dohmſtraße No. 772 
iſt zu Oſtern d. J. zu vermiethen, und das Nähere 
darüber in demſelben Haufe, eine Treppe hoch, zu 
erfahren. 


J. der Louiſenſtraße No. 739 iſt zum ıflen März 
d. J. eine Wohnung nach dem Hofe für einen Feuers 
arbeiter, fo wie noch kleine Wohnungen daſelbſt, mit. 
auch ohne Pferderaum, zu vermiethen. 


Eine, Stube parterre mit auch ohne Meubel, nebſt 
einem guten Pferdeſtall, iſt in der Bauſtraße No. 483 
zum ıften März zu vermiethen. Das Naͤhere No. 484. 

C. Meyer's Wittwe. 


Am Fiſchmarkt No. 1082 iſt die zweite Etage, bes 
ſtehend aus zwei Stuben, Kammer, Küche, Speiſe⸗ 
kammer nebſt Keller und Bodenraum, zum. ıften 
April d. J. zu vermiethen. ö 


Roſengarten No. 303, dritte Etage, ſteht eine 


moͤblirte Stube nebſt Kammer für 
Miether offen. ; ö 


Er ere 
Ein Pferdeſtall zu 2 bis 4 Pferden nebſt Futter⸗ 
boͤden iſt in der Baumſtraße No, 1000 zu a 


einen einzelnen 


Bekanntmachungen. 


Ganz neue Domino's und Maskenanzuͤge für 
Herren und Damen, ſowie Federn, Blumen, Fächer, 
Orden, Hüte und Beſaͤtze um Kleider, alles in großer 
Auswahl, find zu vermiethen, Huͤnerbeinerſtraße 
No. 1085. Auch werden Maskenanzuͤge und allerler 
Putz daſelbſt gekauft. 


Geld geſuch. 
500 Rthlr. werden auf ein ſchuldenfreies Etabliſſe⸗ 
ment zu 5 Procent geſucht. Näheres in der Zei⸗ 
tungs⸗Expedition, 


Geld, welches ausgeliehen werden ſoll. 


2500 Rihlr. Capital konnen zum iſten May c. auf 
ein hieſiges Grundſtuͤck zur erſten Stelle, gegen ges 
hoͤrige Sicherheit, anderweitig ausgeliehen werden, 
welche noͤthigenfalls auch getheilt werden koͤnnen, 
und iſt das Nähere Kloſterhof No. 1126 parterre zu 
erfragen. 


tre: 

Ganze, halbe und viertel Kaufloofe zur aten Klaſſe 
zoſter Lotterie, welche den ızten und ısien Februar 
gezogen wird; desgleichen ganze, ſowie stel Looſe 
zur erſten Courant⸗Lotterie in einer Ziehung, welche 
den zten Maͤrz ihren Anfang nimmt, find zu haben 
in der Kuhſtraße No. 290. 


Lotterie-Unter⸗-Einnehmer F. W. Wolff. 


Fonds- und Geld- Cours. 


* 


(Preuss. Cour.) 


BERLIN, am 10. Februar 1829, Fus, tiefe] Gele 
Staats-Schuld scheine 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 

» » » v. 1822 
Banco-Obligat. incl. Lit. II. 


4 
5 
5 
Kurmärk. Gbligat. m. lasf, Coup. 4 923 92 
Neumärk. . » — 5 4 2 92 
Berliner Stadt- Obligationen 5 202 1015 
do. A 4 004 99% 
Königsberger PETER 41 — 924 
Elbinger do. weine“ 5] — 1014 
Danziger do. in Th. — | 3451 34 
Westpreuss. Pfandbr. K. 4977 976, 
» do. B.. 4934 95 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe . . 4 | 4995| 997 
Ostpreuss:sche do. 3 4 — 
Pommersche. do. 7 8 4 11045) — 
Kur- u. Neumärkische do. Een 4 1044/0 — 
Schlesische do. 41051 — 
Pommersche Domainen- do. 5 20% (207 
Märkische » do. 5| — 107 
Ostpreussische '» do. 5 Jao6tl — 
Rüäckständ. Coup. d. Kur- u. Neumark | — — 87 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. . — ( — | s8# 
Holland. Ducatenn . 1 — 1 1824 — 
Friedrichsd rtr „4211 12 


* 


